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AWO gemeinnützige Gesellschaft 

für soziale Einrichtungen und Dienste in Nordhessen mbH 

 

 

Lagebericht für Geschäftsjahr 01.01.2025 - 31.12.2025 

 

 

  

1. Gesellschaftszweck/Geschäftsmodell 

 

Die Gesellschaft wurde am 1. Juli 2003 gegründet und am 22. September 2003 im Handelsregister  

Kassel unter HRB 13349 eingetragen. Die Gesellschaft ist eine 100 %-ige Tochtergesellschaft des 

Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Hessen-Nord, dieser ist alleiniger Gesellschafter. 

Die Gesellschaft ist Betreiberin von ambulanten, teil- und vollstationären Pflegeeinrichtungen, 

Bildungsstätten für Pflegeberufe, ambulanten und stationären Einrichtungen der Jugendhilfe, 

Kinderbetreuungseinrichtungen sowie Begegnungsstätten und Quartiersprojekten. 

 

 

2. Konjunkturelle und branchenspezifische Entwicklung 

Die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen blieben im Geschäftsjahr 2025 weiterhin herausfordernd. 

Zwar hat sich die Inflationsdynamik gegenüber den Vorjahren abgeschwächt, dennoch wirkten die 

Preissteigerungen der vergangenen Jahre weiterhin auf die Kostenstrukturen sozialer 

Dienstleistungsunternehmen nach. Insbesondere Personal-, Energie-, Instandhaltungs- und Sachkosten 

verblieben auf einem hohen Niveau. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes lag die Inflationsrate 

im Jahr 2025 bei rund 2 %. Gleichzeitig entwickelte sich die deutsche Wirtschaft insgesamt nur verhalten. 

 

Auch die rechtlichen und regulatorischen Rahmenbedingungen beeinflussten die Geschäftsentwicklung 

der Gesellschaft. Insbesondere die gesetzlichen Vorgaben zur tariflichen Entlohnung in der Pflege, 

steigende Anforderungen an Qualitätssicherung, Dokumentation und Personalbemessung sowie die 

fortlaufende Anpassung sozialrechtlicher Rahmenbedingungen führten zu zusätzlichen organisatorischen 

und wirtschaftlichen Anforderungen. Die Fähigkeit, Kostensteigerungen zeitnah über Vergütungs- und 

Entgeltverhandlungen zu refinanzieren, bleibt daher ein wesentlicher Erfolgsfaktor für soziale 

Dienstleistungsunternehmen. 

Die stationäre Pflege ist ein zentrales Leistungsfeld der Gesellschaft und bildet seit vielen Jahren eine 

tragende Säule im Gesamtangebot. Vor dem Hintergrund tiefgreifender gesellschaftlicher Veränderungen 

– insbesondere des demografischen Wandels, der zunehmenden Alterung der Bevölkerung und 

veränderter familiärer Versorgungsstrukturen – bleibt die Nachfrage nach stationären Pflegeplätzen auf 

einem stabil hohen Niveau. Diese Entwicklung wird durch den Wunsch vieler Menschen nach Sicherheit, 

professioneller Versorgung und sozialer Einbindung im Alter zusätzlich verstärkt. 
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Aktuelle Veröffentlichungen zeigen, dass sowohl die Zahl der Pflegebedürftigen als auch die Zahl der in 

der Pflege tätigen Personen in den vergangenen Jahren weiter angestiegen sind. Gleichwohl besteht 

weiterhin ein struktureller Fachkräftemangel, der die Leistungsfähigkeit der Einrichtungen maßgeblich 

beeinflusst. Die wirtschaftliche Entwicklung in der stationären Pflege hängt daher zunehmend nicht allein 

von der Nachfrage, sondern wesentlich von der personellen Verfügbarkeit und der erfolgreichen Besetzung 

offener Stellen ab.1 

Diese Entwicklungen zeigen sich auch auf Landesebene. In Hessen besteht weiterhin ein hoher Bedarf an 

Pflegeleistungen, während gleichzeitig die Gewinnung qualifizierter Fachkräfte zunehmend herausfordernd 

ist. Insbesondere in Ballungsräumen und wirtschaftlich starken Regionen verschärft der Wettbewerb um 

Personal die Situation zusätzlich.2 

Neben der stationären Pflege ist die Gesellschaft auch in der ambulanten Pflege tätig. In diesem Bereich 

ist weiterhin ein wachsender Bedarf zu verzeichnen, da viele pflegebedürftige Menschen möglichst lange 

in ihrem häuslichen Umfeld versorgt werden möchten. Gleichzeitig ist die wirtschaftliche Entwicklung 

ambulanter Dienste in besonderem Maße von der Verfügbarkeit qualifizierten Personals sowie von 

effizienten Versorgungsstrukturen abhängig.3 

Ein weiterer zentraler Tätigkeitsbereich der Gesellschaft ist die Ausbildung von Pflegefachkräften. Mit der 

Einführung der generalistischen Pflegeausbildung haben sich die Rahmenbedingungen grundlegend 

verändert. Die Ausbildungszahlen stabilisieren sich nach einem zwischenzeitlichen Rückgang, bleiben 

jedoch weiterhin unter dem Niveau, das zur Deckung des zukünftigen Fachkräftebedarfs erforderlich wäre. 

Gleichzeitig steigen die Anforderungen an die Qualität der Ausbildung sowie an die personelle Ausstattung 

der Bildungsstätten.4 

Im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe, insbesondere in der Kindertagesbetreuung, besteht weiterhin ein 

struktureller Nachfrageüberhang. Bundesweit und auch in Hessen übersteigt die Nachfrage nach 

Betreuungsplätzen, insbesondere im U3-Bereich, weiterhin das vorhandene Angebot. Gleichzeitig stellt der 

Fachkräftemangel im Bereich der frühkindlichen Bildung eine zentrale Herausforderung dar. Die 

Entwicklung ist regional unterschiedlich: Während in städtischen Regionen weiterhin ein hoher Bedarf 

besteht, können sich in einzelnen Regionen demografisch bedingt auch rückläufige Kinderzahlen und 

veränderte Auslastungssituationen ergeben.5 

Darüber hinaus gewinnt der Bereich des seniorengerechten und barrierefreien Wohnens zunehmend an 

Bedeutung. Viele ältere Menschen bevorzugen Wohnformen, die ein selbstbestimmtes Leben ermöglichen 

und gleichzeitig bei Bedarf Unterstützungsleistungen bieten. Die Nachfrage nach Servicewohnen sowie 

nach quartiersnahen Versorgungsangeboten steigt entsprechend an. Gleichzeitig wird die Entwicklung 

 
1 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis), Pflegestatistik – Pflege im Rahmen der Pflegeversicherung, zuletzt veröffentlicht 2024; 
Bundesagentur für Arbeit, Fachkräfteengpassanalyse Pflege, jeweils aktuelle Fassung. 
2 Vgl. Hessisches Ministerium für Soziales und Integration, Pflege- und Versorgungsberichte Hessen sowie ergänzende 
Veröffentlichungen der Bundesagentur für Arbeit. 

3 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis), Pflegestatistik; Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarktberichte Pflege. 

4 Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), Pflegeausbildungsbericht, zuletzt veröffentlichte Fassung. 
5 Vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), Fachkräftebarometer Frühe Bildung; Hessisches 
Ministerium für Soziales und Integration, Berichte zur Kindertagesbetreuung. 
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dieses Segments durch steigende Bau- und Finanzierungskosten beeinflusst, was die Realisierung neuer 

Projekte erschwert.6 

Insgesamt ist das Branchenumfeld in allen wesentlichen Geschäftsfeldern der Gesellschaft durch eine 

hohe und teilweise weiter steigende Nachfrage geprägt. Gleichzeitig stellen der Fachkräftemangel, 

steigende Kosten u. a. aufgrund der anhaltenden Inflation sowie zunehmende regulatorische 

Anforderungen zentrale Herausforderungen dar. Die wirtschaftliche Entwicklung der Gesellschaft hängt 

daher maßgeblich von der Fähigkeit ab, diese Rahmenbedingungen durch geeignete strategische und 

operative Maßnahmen zu bewältigen. 

 

3. Analyse des Geschäftsverlaufes und Ertragslage 

 

Das Geschäftsjahr 2025 war insgesamt durch eine stabile und sehr positive wirtschaftliche Entwicklung 

geprägt. Mit einem Jahresergebnis von TEUR 3.606 wurde erneut ein sehr gutes Ergebnis erzielt. Dabei 

ist zu berücksichtigen, dass das Vorjahresergebnis durch einmalige Sondereffekte im Zusammenhang mit 

der Auflösung von Rückstellungen für Covid-19-Erstattungen beeinflusst war. Bereinigt um diese Effekte 

zeigt sich im Geschäftsjahr 2025 eine insgesamt verbesserte operative Entwicklung in wesentlichen 

Leistungsbereichen der Gesellschaft, trotz weiterhin herausfordernder Rahmenbedingungen insbesondere 

im Bereich der Personalgewinnung. (Vgl. Ausführungen zu den einzelnen Teilbereichen). 

 
Zentralisierung der Leistungsabrechnung 

Im Rahmen der strategischen Organisationsentwicklung wurde im Vorjahr mit der Umstellung von einer 

dezentralen Fakturierung auf eine zentrale Leistungsabrechnung für alle teil- und vollstätionären 

Leistungsbereiche sowie die Mietabrechnung begonnen. Ziel dieser Maßnahme ist es, 

Abrechnungsprozesse zu vereinheitlichen, Bearbeitungszeiten zu reduzieren sowie die Transparenz und 

Nachvollziehbarkeit in der Leistungsabrechnung über alle Geschäftsbereiche hinweg zu erhöhen. Die 

zentrale Abrechnungseinheit ermöglicht darüber hinaus eine verbesserte Steuerung, eine einheitliche 

Auswertung und Vergleichbarkeit der Leistungsabrechnung und eine gezieltere Qualitätssicherung im 

administrativen Bereich. Die vollständige Implementierung wurde im Jahr 2025 abgeschlossen. 

 

Stationäre Pflege 

Die Belegung lag im Januar 2025 knapp über 92,7 % (2.183 Kunden) und bewegte sich im Jahresverlauf 

insgesamt stabil auf einem Niveau um 92,0 %. Zum Jahresende ging die Auslastung auf rund 91,0 % (2.143 

Kunden) zurück. Die durchschnittliche Belegung lag im Jahresverlauf bei 92,1 % und damit weiterhin unter 

der geplanten Auslastung (Prognose für 2025: rund 93,0 %). Gründe sind nicht die fehlende Nachfrage 

nach Pflegeplätzen, sondern vielmehr das knappe Angebot an Arbeitskräften in der Pflege. Der für den 

Aufbau der Belegung notwendige Personalaufbau konnte nicht in der geplanten Form umgesetzt werden 

mit der Folge, dass die Nachfrage der Kunden nicht vollständig bedient werden konnte.  

 
6 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis); Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR), Berichte zum 
Wohnungsmarkt und demografischen Wandel. 
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Der jahreszeitliche Trend einer rückläufigen Belegung zum Jahresende zeigte sich im Geschäftsjahr 2025 

wieder deutlicher. Der Höchststand wurde im August mit rund 92,5 % erreicht und konnte zum Jahresende 

nicht gehalten werden. 

 

Im Geschäftsjahr 2025 wurden die stationären Pflegeeinrichtungen Spangenberg und Marbachshöhe auf 

das pauschalierte Vergütungsmodell FixFlex umgestellt. An die Stelle der bisherigen 

Einzelleistungsabrechnung in der Verhinderungs- und Kurzzeitpflege trat seit Juni 2025 ein einheitlicher 

Tagessatz je Belegungstag. Die Umstellung führte zu einer verbesserten Refinanzierung dieser 

Leistungsbereiche und wirkte sich positiv auf die Erlössituation der betroffenen Einrichtungen aus. Die 

Einführung des FixFlex-Modells in den weiteren Einrichtungen ist für das Jahr 2026 vorgesehen. 

 

Darüber hinaus konnten im Geschäftsjahr 2025 in den Einrichtungen Fulda, Wildeck und Bad Zwesten die 

Verhandlungen zur Umsetzung des Personalbemessungssystems (PeBeM) erfolgreich abgeschlossen 

werden. Die daraus resultierenden Anpassungen der Vergütungs- und Personalstrukturen verbesserten 

die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen dieser Einrichtungen und trugen zu einer positiven 

Ergebnisentwicklung im Berichtsjahr bei. Für das Jahr 2026 ist die Umsetzung des 

Personalbemessungssystems in weiteren 25 stationären Pflegeeinrichtungen geplant. 

 

Teilstationäre Pflege 

Die Auslastung der Tagespflegen der Gesellschaft blieb über den gesamten Jahresverlauf erneut auf einem 

niedrigen Niveau. Die durchschnittliche Auslastung im Jahr 2025 lag bei 59 Plätzen, unverändert 

gegenüber dem Vorjahr. Gemessen an der Kapazität von rund 130 Tagespflegeplätzen, bleibt dieser 

Bereich in Bezug auf die Auslastung deutlich hinter den Erwartungen zurück. Insbesondere die in den 

stationären Pflegeeinrichtungen integrierten Tagespflegen bleiben mit einer durchschnittlichen Auslastung 

von knapp unter 15 % (i. V. 25 %) hinter den Erwartungen zurück. Diese geringe Auslastung korrespondiert 

mit dem knappen Personalangebot in den stationären Pflegeeinrichtungen, aber auch eine sehr verhaltene 

Nachfrage der Kunden ist typisch für diesen Bereich. Die Gesellschaft hat daher die strategische 

Entscheidung getroffen, sich in den kommenden Jahren – soweit realisierbar – aus dem Bereich der 

integrierten Tagespflegen zurückzuziehen. Die solitären Tagespflegen hingegen sollen unter anderem 

durch konzeptionelle Anpassungen eine höhere Belegung erzielen. 

 

Servicewohnen 

Die sozialräumliche Ausrichtung der Einrichtungen macht es möglich, die Angebote im niederschwelligen 

Bereich weiter auszubauen. In dem Bereich barrierefreie Seniorenwohnungen sieht die Geschäftsleitung 

weiteres Wachstum in den nächsten Jahren. Die am Jahresende im Bestand befindlichen 732 Wohnungen 

waren mit knapp 86 % (Prognose für 2025: 90 %) ausgelastet. Die im Berichtsjahr ausgewiesene 

Auslastungsquote wird jedoch durch mehrere Sondereffekte beeinflusst. So konnten insgesamt 63 

Wohnungen aufgrund anstehender umfassender Sanierungsmaßnahmen planmäßig nicht neu vermietet 

werden. Diese Einheiten standen dem Markt somit vorübergehend nicht zur Verfügung und minderten 

rechnerisch die Gesamtauslastung. Bereinigt um diesen Effekt ergibt sich eine deutlich höhere 
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Auslastungsquote von rund 94 %, was die weiterhin stabile Nachfrage nach den bestehenden 

Wohnangeboten unterstreicht. 

Darüber hinaus befanden sich zum Stichtag 31.12.2025 zwei Wohnanlagen noch in der Phase der 

Erstvermietung. In diesem Zusammenhang standen zum Jahresende noch 13 Wohnungen leer, was 

ebenfalls einen dämpfenden Effekt auf die ausgewiesene Auslastung hatte. Erfahrungsgemäß verläuft die 

Vermietung neuer Objekte zeitlich gestaffelt und ist in der Anfangsphase mit einem erhöhten Leerstand 

verbunden. Unter Berücksichtigung dieses Effekts ergibt sich eine weiter bereinigte Auslastungsquote von 

etwa 96 %. Insgesamt zeigt sich somit, dass die rechnerisch niedrigere Auslastung im Wesentlichen auf 

temporäre und planbare Einflussfaktoren zurückzuführen ist, während die strukturelle Nachfrage nach den 

angebotenen Wohnungen weiterhin auf einem hohen Niveau liegt. 

 

Der Bereich stationäre und teilstationäre Altenhilfe – einschließlich der Wohnanlagen und Quartiere – 

erzielte im Berichtsjahr ein konsolidiertes positives Ergebnis in Höhe von TEUR 1.084. Damit konnte im 

Vergleich zum Vorjahr eine leichte operative Ergebnisverbesserung erzielt werden. Das Vorjahresergebnis 

in Höhe von TEUR 3.072 war wesentlich durch die Auflösung von Rückstellungen in Höhe von TEUR 2.070 

geprägt, die im Zusammenhang mit corona-bedingten Erstattungsbeträgen standen. Bereinigt um diesen 

Sondereffekt hätte das operative Ergebnis des Vorjahres bei TEUR 1.002 gelegen. Vor diesem Hintergrund 

stellt das im Jahr 2025 erzielte Ergebnis von TEUR 1.084 eine Verstetigung der guten operativen 

Ergebnisse in diesem Bereich dar.  

 

Ambulante Pflege 

Die Einrichtungen im Bereich der ambulanten Pflege zeigen im Berichtsjahr eine insgesamt deutlich 

verbesserte Ergebnisentwicklung. Das Gesamtergebnis des Teilbereichs konnte gegenüber dem Vorjahr 

signifikant von TEUR -566 auf TEUR -87 gesteigert werden (Die Prognose für 2025 TEUR -264). Diese 

positive Entwicklung ist insbesondere auf die sehr erfreuliche Ergebnisverbesserung einzelner Standorte 

zurückzuführen. 

Hervorzuheben ist hierbei insbesondere der Standort Rotenburg, der nach einem deutlich negativen 

Vorjahresergebnis im Berichtsjahr wieder ein klar positives Ergebnis erzielen konnte. Auch die Dienste in 

Stadtallendorf und Eschwege konnten ihre Ergebnisse spürbar verbessern und tragen zu der insgesamt 

positiven Entwicklung bei. In Kassel und Fuldabrück zeigt sich hingegen weiterhin eine angespannte 

Ergebnissituation, wobei in Fuldabrück letztmalig die vertraglich vereinbarten Ausgleichszahlungen mit der 

Gemeinde abgerechnet werden konnte. Im Jahr 2025 wurden in diesem Zusammenhang TEUR 140 

abgerechnet. Die Anzahl der betreuten Kunden ist im Jahresdurchschnitt weiter leicht rückläufig und sank 

um rund 5 % auf 703 (i. V. 738). Dieser Trend entspricht der bereits in den Vorjahren beobachteten 

Entwicklung. 

Positiv hervorzuheben ist die Entwicklung der Erlöse je Kunde, die im Berichtsjahr erneut gesteigert werden 

konnten und im Durchschnitt bei 706,80 Euro (i. V. 676,40 Euro) lagen. Dies unterstreicht die erfolgreiche 

Weiterentwicklung der Leistungsstruktur sowie eine verbesserte Auslastung der bestehenden 

Kundenbeziehungen. 
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Insgesamt zeigt sich, dass die eingeleiteten Maßnahmen zur wirtschaftlichen Stabilisierung und zur 

Weiterentwicklung der ambulanten Dienste zunehmend Wirkung entfalten, auch wenn die Entwicklung in 

den einzelnen Regionen weiterhin differenziert zu betrachten ist. 

 

Kinder- und Jugendhilfe 

Der Bereich der Kinder- und Jugendhilfe entwickelte sich auch im Geschäftsjahr 2025 insgesamt positiv. 

Die Auslastung der Jugendwohngruppen lag im Jahresdurchschnitt bei rund 90 % (i. V. 97 %) und damit 

unter den Erwartungen (Prognose für 2025: rund 95 %). Während einzelne Einrichtungen weiterhin sehr 

hohe Auslastungen erreichen, zeigten sich in anderen Bereichen temporäre Belegungsschwankungen. 

Insgesamt bleibt die Nachfrage der Jugendämter nach entsprechenden Betreuungsangeboten jedoch 

weiterhin auf hohem Niveau. Trotz der im Vergleich zum Vorjahr und zur Planung leicht rückläufigen 

Belegung entwickelten sich die wirtschaftlichen Ergebnisse der Jugendwohngruppen weiterhin sehr 

erfreulich. Die ambulanten Hilfen entwickelten sich ebenfalls positiv mit einer konstanten Anzahl betreuter 

Familien sowie steigenden Fachleistungsstunden im Jahresverlauf. Der Teilbereich ambulante Hilfen 

konnte sein negatives Ergebnis im Geschäftsjahr 2025 leicht verbessern und den Verlust auf TEUR -93 (i. 

V. TEUR -130) reduzieren. Die eingeleiteten Maßnahmen zur wirtschaftlichen Weiterentwicklung zeigen 

damit erste, wenn auch verhalten, positive Ergebnisse. Zur nachhaltigen Verbesserung der Ertragslage 

sind jedoch weitere Optimierungen erforderlich. 

 

Der Bereich der Jugendwohngruppen schließt mit einem Gewinn von TEUR 515 ab. 

 

Die Verträge für die 7 Kindertagesstätten und Kinderkrippen in den Kommunen Baunatal, Helsa und 

Rotenburg/Fulda sind so gestaltet, dass diese nach Abzug der Erträge alle Kosten erstatten. Für die vier 

Einrichtungen in der Stadt Kassel sieht der Vertrag mit der Stadt Kassel die Finanzierung über Pauschalen 

vor. Der Teilbereich Kindertageseinrichtungen schließt mit einem Gewinn in Höhe von TEUR 115 (i. V. 

TEUR 112) ab. Die Kindertageseinrichtungen und Hortangebote der Gesellschaft waren auch im 

Geschäftsjahr 2025 insgesamt gut nachgefragt. 

 

Zum 01.05.2025 wurde der neue Hort „Willi-Allee“ in Kassel-Wehlheiden mit einer Gruppe eröffnet. Zum 

Schuljahreswechsel am 01.08.2025 wurde das Angebot um eine weitere Gruppe in der nahegelegenen 

Herkules-Schule erweitert. Ebenfalls zum 01.08.2025 hat die Gesellschaft den Hort „Märchenviertel“ in 

Kassel-Niederzwehren mit drei Gruppen in ihre Trägerschaft übernommen. 

 

Insgesamt sind im Bereich Kinder- und Jugendhilfe Gewinne in Höhe von TEUR 630 entstanden. 

 

 

Bildungsstätten für Pflegeberufe 

Die Schülerzahlen der Bildungsstätten für Pflegeberufe entwickeln sich in der Tendenz weiterhin nach 

oben, im Jahr 2025 stieg die Zahl im Jahresdurchschnitt auf 811 Schülerinnen und Schüler (i. V. 733). Zum 

Jahresende wurden insgesamt 827 (i. V. 769) Schülerinnen und Schüler unterrichtet, was den positiven 

Trend in den Schülerzahlen verstetigt und innerhalb der Plannahmen für das Jahr 2025 von 817 
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Schülerinnen und Schülern liegt. Im Zuge der Einführung der generalistischen Pflegeausbildung kam es 

zunächst zu einem deutlichen Rückgang der Schülerzahlen, der vor allem auf eine erhöhte Abbruchquote 

zurückzuführen war. Inzwischen ist eine leichte, aber nachhaltige Stabilisierung der Ausbildungszahlen 

erkennbar. Insgesamt ist die Auslastung der Kurse an den Schulen sehr zufriedenstellend, was sich auch 

in den betriebswirtschaftlichen Ergebnissen der Pflegeschulen spiegelt. Der Bereich der Schulen inklusive 

des Instituts für Fort- und Weiterbildung trägt mit hervorragenden TEUR 1.972 (i. V. TEUR 1.141) zum 

Gesamtergebnis des Geschäftsjahres bei. Es bestehen jedoch deutliche Unterschiede an den jeweiligen 

Standorten. Insgesamt ist die Refinanzierung der Schulen seit Beginn der Generalistikausbildung im Land 

Hessen auskömmlicher geworden.  

 

Die Vermögens- und Finanzstruktur stellt sich in Kennzahlen wie folgt dar:  

 2025 2024 

 % % 
   

Kennzahlen zur Vermögens- und Kapitalstrukur   

   

Anlagenintensitiät   

Anlagevermögen x 100 / Gesamtvermögen 23,7 23,5 
 

Die Anlagenintensität ist gegenüber dem Vorjahr leicht um 0,2 Prozentpunkte gestiegen. Das 

Anlagevermögen erhöhte sich insbesondere durch Investitionen in Software sowie Anlagen im Bau, 

während das Gesamtvermögen insgesamt leicht zurückging.  

 

Wirtschaftliche Eigenkapitalquote   

Wirtschaftliches Eigenkapital x 100/ Gesamtkapital 63,8 67,0 
 

Das wirtschaftliche Eigenkapital umfasst das bilanzielle Eigenkapital sowie die Sonderposten aus 

Zuschüssen und Zuweisungen. Die wirtschaftliche Eigenkapitalquote verringerte sich im Berichtsjahr um 

3,2 % auf 63,8 %. Maßgeblich ist hierfür die im Geschäftsjahr vorgenommene Ausschüttung in Höhe von 

5.607 TEUR an den Gesellschafter AWO Bezirksverband Hessen-Nord. Trotz des Jahresüberschusses 

von 3.606 TEUR reduzierte sich das bilanzielle Eigenkapital dadurch von 24,5 Mio. EUR auf 22,5 Mio. 

EUR. 

 2025 2024 

 % % 
Fremdkapitalquote   

Fremdkapital x 100 / Gesamtkapital 36,2 33,0 
 

Das Fremdkapital umfasst Rückstellungen, Verbindlichkeiten sowie passive 

Rechnungsabgrenzungsposten. Die Fremdkapitalquote erhöhte sich im Berichtsjahr um 3,2 Prozentpunkte 

auf 36,2 %. Wesentliche Ursache hierfür ist die Verringerung des Eigenkapitals infolge der Ausschüttung 

an den Gesellschafter. Darüber hinaus erhöhten sich die Rückstellungen von 4,3 Mio. EUR auf 4,9 Mio. 

EUR, insbesondere aufgrund gestiegener Urlaubs- und sonstiger Rückstellungen. Die Verbindlichkeiten 

erhöhten sich leicht von 7,4 Mio. EUR auf 7,6 Mio. EUR. 

 



Anlage 4. 8 
 

 

Kennzahlen zur Finanz- und Liquditätsstruktur   

   

Anlagedeckung I   

wirtschaftliches Eigenkapital x 100 / Anlagevermögen 269,2 285,1 
 

Die Anlagedeckung I verringerte sich im Berichtsjahr um 15,9 Prozentpunkte auf 269,2 %. Ursächlich 

hierfür ist vor allem die Reduzierung des wirtschaftlichen Eigenkapitals infolge der Ausschüttung an den 

Gesellschafter bei gleichzeitig nahezu konstantem Anlagevermögen. Das wirtschaftliche Eigenkapital 

übersteigt das Anlagevermögen jedoch weiterhin deutlich. Damit ist das gesamte Anlagevermögen 

vollständig durch langfristig verfügbares Kapital gedeckt. 

 

  



Anlage 4. 9 
 

 

Finanzierung 
Kapitalflussrechnung: 

 2025 2024 

 TEUR TEUR 

   

Cashflow -745 3375 
Cashflow auf der laufenden 
Geschäftstätigkeit 6.822 5.369 

Cashflow aus der Investitionstätigkeit -1.739 -1.394 

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit -5.828 -600 
 

 

Die Gesellschaft erwirtschaftete im Geschäftsjahr 2025 einen Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 

in Höhe von TEUR 6.822 und verfügte damit über eine weiterhin hohe Innenfinanzierungskraft. Die 

erwirtschafteten Mittel reichten aus, um die Investitionen des Geschäftsjahres in Höhe von TEUR 1.739 

vollständig aus eigener Kraft zu finanzieren. Der negative Cashflow aus Finanzierungstätigkeit von TEUR 

5.828 resultiert im Wesentlichen aus der Ausschüttung an den Gesellschafter. Insgesamt verringerte sich 

der Finanzmittelfonds um TEUR 745 auf TEUR 10.373 zum Bilanzstichtag. Die Liquiditätslage der 

Gesellschaft war während des gesamten Geschäftsjahres jederzeit gesichert. 

 

Investitionen 

Ersatzinvestitionen in das bewegliche Anlagevermögen werden aus eigenen Mitteln und mit Hilfe von 

Zuschussgebern finanziert. In der Regel mietet die Gesellschaft die betriebsnotwendigen Räume und 

Immobilien an. Im Einzelfall, wenn es z. B. Förderkriterien notwendig machen, baut die Gesellschaft 

selbst. Investitionen in das unbewegliche Anlagevermögen werden mit langfristigen Darlehen finanziert. 

Wo es möglich ist, werden auch Zuschüsse in Anspruch genommen.  

 
 
Die Ergebnisstruktur stellt sich in Kennzahlen wie folgt dar: 

 2025 2024 

 % % 
   

Kennzahlen zur Produktivität   

   

Materialaufwandsquote   

Materialaufwand x 100 / Gesamtleistung 13,8 14,1 
   

Personalaufwandsquote   

Personalaufwand x 100 / Gesamtleistung 60,6 59,9 
   

   

Kennzahlen zur Rentabiliät   

   

Umsatzrentabilität   

Gewinn x 100 / Gesamtleistung 2,1 2,6 
   

Umsatzrentabilität   

Ordentliches Betriebsergebnis x 100 / Gesamtleistung 2,1 2,6 
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4. Risiko- und Chancenbericht 

 

Bestandsgefährdende Risiken sind derzeit nicht ersichtlich. Gleichwohl bewegt sich die Gesellschaft in 

einem dynamischen und zunehmend komplexen Marktumfeld, das durch Fachkräftemangel, steigende 

Kosten, regulatorische Anforderungen sowie demografische Entwicklungen geprägt ist. Diese Faktoren 

beeinflussen die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft und werden im Rahmen des 

Risikomanagements kontinuierlich beobachtet und gesteuert. 

a. Risikomanagementsystem 

Die Gesellschaft verfügt über ein strukturiertes Risikomanagementsystem, das eine systematische 

Erfassung, Bewertung und Steuerung wesentlicher Risiken ermöglicht. Ziel ist es, Risiken frühzeitig zu 

erkennen, deren potenzielle Auswirkungen zu bewerten und geeignete Gegenmaßnahmen einzuleiten. 

Die Identifikation der Risiken erfolgt dezentral in den Fach- und Geschäftsbereichen. Diese werden 

hinsichtlich ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit sowie ihrer möglichen Auswirkungen auf die Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage bewertet. Die einzelnen Risiken werden anschließend auf 

Gesamtunternehmensebene zusammengeführt und aggregiert, um eine transparente Gesamtsicht der 

Risikolage zu gewährleisten. 

Für wesentliche Risiken werden geeignete Maßnahmen definiert, deren Umsetzung und Wirksamkeit 

regelmäßig überprüft wird. Die Ergebnisse der Risikobewertung werden in regelmäßigen Abständen an die 

Geschäftsführung berichtet und bilden eine Grundlage für operative und strategische Entscheidungen. 

Ergänzt wird das Risikomanagementsystem durch etablierte Controlling-Instrumente. Hierzu zählen 

insbesondere das Berichtswesen zur Belegung und Auslastung, das monatliche Finanz-, Leistungs- und 

Personalcontrolling sowie die laufende Liquiditätsüberwachung. Dadurch wird sichergestellt, dass 

Abweichungen frühzeitig erkannt und geeignete Steuerungsmaßnahmen eingeleitet werden können. 

b. Allgemeine Risiken 

Die Risikolage der Gesellschaft wird im Wesentlichen durch strukturelle Rahmenbedingungen der 

Sozialwirtschaft geprägt. Zu den zentralen Risikofeldern zählen insbesondere Personalrisiken, 

Refinanzierungsrisiken, Kostenentwicklungen sowie Investitions- und Finanzierungsrisiken. 

Ein wesentliches Risiko besteht in der Sicherstellung einer auskömmlichen Refinanzierung der Leistungen. 

Kostensteigerungen, insbesondere im Personalbereich, müssen regelmäßig über Vergütungs- und 

Entgeltverhandlungen mit den Kostenträgern kompensiert werden. Verzögerungen oder unzureichende 

Anpassungen können zu Belastungen der Ergebnisentwicklung führen. 

Darüber hinaus bestehen Risiken aus steigenden Sach- und Betriebskosten, insbesondere in den 

Bereichen Energie, Verpflegung, Dienstleistungen sowie Instandhaltung. Diese Entwicklungen können die 

Wirtschaftlichkeit einzelner Einrichtungen beeinträchtigen, sofern eine zeitnahe Refinanzierung nicht 

vollständig erreicht werden kann. 

Auch Investitions- und Finanzierungsrisiken sind von Bedeutung. Steigende Baukosten, längere 

Realisierungszeiträume sowie ein erhöhtes Zinsniveau können die Wirtschaftlichkeit geplanter Bau- und 

Sanierungsmaßnahmen negativ beeinflussen. Dies betrifft sowohl eigene Investitionen als auch mittelbar 

angemietete Immobilien. 

Im Bereich der Nachfrage bestehen differenzierte Risiken. Während in der stationären Pflege weiterhin 

eine hohe Nachfrage zu verzeichnen ist, zeigen sich insbesondere im Bereich der teilstationären Pflege 

strukturelle Auslastungsrisiken. Auch in anderen Leistungsbereichen können regionale 

Nachfrageschwankungen auftreten. 
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Forderungs- und Liquiditätsrisiken werden insgesamt als beherrschbar eingeschätzt. Die weitgehend 

gesicherte Finanzierung über Kostenträger sowie die laufende Liquiditätssteuerung tragen zu einer stabilen 

Finanzlage bei. 

c. Risiko Fachkräftemangel 

Der Fachkräftemangel stellt eines der zentralen operativen und strategischen Risiken der Gesellschaft dar 

und ist von wesentlicher Bedeutung für die zukünftige Entwicklung. 

Er betrifft insbesondere die stationäre und ambulante Pflege, wirkt sich jedoch zunehmend auch auf die 

Kinder- und Jugendhilfe sowie auf administrative und leitende Funktionen aus. Das Risiko besteht darin, 

dass offene Stellen nicht oder nicht zeitgerecht nachbesetzt werden können und dadurch vorhandene 

Kapazitäten nicht vollständig genutzt werden können. 

In der stationären Pflege kann eine unzureichende Personalverfügbarkeit dazu führen, dass trotz 

bestehender Nachfrage Pflegeplätze nicht belegt werden können. Dies wirkt sich unmittelbar auf 

Auslastung, Umsatzerlöse und Wirtschaftlichkeit der Einrichtungen aus. 

Zudem kann eine dauerhaft angespannte Personalsituation zu einer erhöhten Belastung der vorhandenen 

Mitarbeitenden führen. Daraus ergeben sich Risiken in Bezug auf Krankenstände, Fluktuation, 

Arbeitgeberattraktivität und Versorgungsqualität. 

Auch der Einsatz von Zeitarbeitskräften stellt ein relevantes Risiko dar. Zwar kann dieser kurzfristig zur 

Stabilisierung des Betriebs beitragen, er ist jedoch mit höheren Kosten verbunden und erschwert aufgrund 

wechselnder Einsatzkräfte die Sicherstellung einheitlicher Qualitäts- und Prozessstandards. 

Die Gesellschaft begegnet diesem Risiko mit einem umfassenden Maßnahmenbündel. Dazu zählen 

insbesondere die eigene Ausbildung in den Bildungsstätten für Pflegeberufe, die Qualifizierung 

vorhandener Mitarbeitender, die gezielte Rekrutierung internationaler Fachkräfte, die Weiterentwicklung 

der Entgeltstrukturen, familienfreundliche Arbeitszeitmodelle sowie Maßnahmen zur Mitarbeiterbindung 

und -gewinnung. Ziel ist es, die Personalbasis langfristig zu sichern und die Abhängigkeit von externem 

Personal zu reduzieren. 

d. Allgemeine Chancen 

Chancen ergeben sich für die Gesellschaft insbesondere aus der weiterhin hohen Nachfrage nach sozialen 

Dienstleistungen in den Bereichen Pflege, Wohnen, Bildung sowie Kinder- und Jugendhilfe. 

Der demografische Wandel führt zu einem wachsenden Bedarf an pflegerischer Versorgung, barrierefreiem 

Wohnraum und quartiersnahen Unterstützungsangeboten. Die Gesellschaft ist mit ihrem breiten 

Leistungsportfolio gut positioniert, um diese Entwicklungen aufzugreifen und ihre Angebote bedarfsgerecht 

weiterzuentwickeln. 

Im Bereich des Servicewohnens bestehen weiterhin Entwicklungspotenziale. Die Verbindung von 

barrierefreiem Wohnen, ambulanter Versorgung, Quartiersarbeit und stationären Angeboten stärkt die 

sozialräumliche Ausrichtung der Gesellschaft und ermöglicht zusätzliche Kundenzugänge sowie eine 

Stabilisierung der Auslastung bestehender Einrichtungen. 

Auch die Kinder- und Jugendhilfe bietet aufgrund des anhaltend hohen Bedarfs an Betreuungsplätzen und 

unterstützenden Angeboten weitere Wachstumschancen. Dabei ist die regionale Entwicklung differenziert 

zu betrachten. Neue Angebote werden weiterhin bedarfsorientiert und wirtschaftlich tragfähig entwickelt. 

Weitere Chancen liegen in der eigenen Ausbildungsstruktur und der gezielten Fachkräfteentwicklung. Die 

Bildungsstätten für Pflegeberufe ermöglichen es der Gesellschaft, einen Teil des zukünftigen 

Personalbedarfs selbst zu decken. Ergänzend tragen internationale Rekrutierung sowie 

Qualifizierungsmaßnahmen zur langfristigen Sicherung von Fachkräften bei. 

Darüber hinaus ergeben sich Chancen aus der Weiterentwicklung interner Strukturen und Prozesse. 

Insbesondere die Digitalisierung und Zentralisierung administrativer Abläufe ermöglichen 
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Effizienzsteigerungen, eine verbesserte Steuerung sowie eine Entlastung der Einrichtungen im operativen 

Betrieb. 

Insgesamt begegnet die Gesellschaft den bestehenden Herausforderungen mit einem integrierten und 

zukunftsorientierten Ansatz, der Risiken aktiv steuert und gleichzeitig bestehende Entwicklungspotenziale 

gezielt nutzt. 

 

 
5. Prognosebericht 

 

Unter dem Eindruck der wirtschaftlichen Entwicklung der vergangenen Geschäftsjahre wurde im Verlauf 

des Jahres 2025 der Wirtschaftsplan für das Geschäftsjahr 2026 erstellt. Die Planung basiert im 

Wesentlichen auf den erwarteten Belegungszahlen der Einrichtungen sowie den daraus abgeleiteten 

Umsatzerlösen und aufwandsabhängigen Kostenentwicklungen. Die durchschnittliche Belegung der 

stationären Pflegeeinrichtungen wurde, orientiert an der Belegungsentwicklung des Berichtsjahres sowie 

der aktuellen Nachfrageentwicklung, vorsichtig positiv mit rund 95 % geplant. 

In der Planung wurden Personal- und Sachkostensteigerungen, vorgesehene Pflegesatz- und 

Entgeltsatzerhöhungen sowie die Erhöhung des gesetzlichen Mindestlohns bereits berücksichtigt. 

Gleichzeitig wurde unterstellt, dass sich die Nachfrage nach stationären Pflegeleistungen weiterhin stabil 

entwickelt, auch wenn die Auslastungssituation der einzelnen Einrichtungen weiterhin differenziert zu 

betrachten ist. 

 

Die Entwicklung in den ersten Monaten des Geschäftsjahres 2026 bestätigt die grundsätzlichen 

Planannahmen. Im Zeitraum von Januar bis Mai 2026 zeigte sich die Belegung der stationären 

Pflegeeinrichtungen durchweg stabil und auf einem insgesamt erfreulichen Niveau. Die monatlichen 

Auslastungsquoten bewegten sich konstant zwischen 91,10 % und 92,65 % und lagen damit nur 

geringfügig unter den angestrebten Planwerten. Die Belegungsentwicklung der Einrichtungen zeichnet sich 

bislang insgesamt kontinuierlich positiv ab, bleibt einrichtungsbezogen jedoch unterschiedlich ausgeprägt. 

Aus den aktuellen Erkenntnissen abgeleitet wird für das Geschäftsjahr 2026 weiterhin mit einem 

Jahresergebnis in Höhe von TEUR 1.405 (i. V. TEUR 952) gerechnet. Die Ist-Ergebnisse des ersten 

Quartals 2026 in Höhe von TEUR 2.389 (i. V. TEUR 1.315) liegen leicht über den Planannahmen (01-

03/2026 TEUR 1.905) und deutlich über dem Vorjahresniveau. Die Entwicklung der Folgemonate deutet 

darauf hin, dass eine Erreichung der Planwerte aus heutiger Sicht wahrscheinlich erscheint. Bei weiterhin 

guter Belegung ist auch eine positive Überschreitung des Wirtschaftsplanes möglich. Trotz der gegenüber 

der Planung leicht geringeren Auslastung entwickeln sich die betriebswirtschaftlichen Ergebnisse weiterhin 

sehr positiv. Dies ist vor allem auf die konsequente Umsetzung von Pflegesatzerhöhungen zurückzuführen, 

mit denen insbesondere die gestiegenen Personalaufwendungen refinanziert werden konnten. 

 

Wesentliche Herausforderungen für die wirtschaftliche Entwicklung der Gesellschaft bleiben die 

Gewinnung und Bindung qualifizierter Mitarbeitender sowie die Begrenzung des Einsatzes von Zeitarbeit. 

Die Personalsituation beeinflusst weiterhin maßgeblich die Möglichkeiten, die Belegung in der notwendigen 

Weise auszubauen und langfristig zu stabilisieren. Mit dem weiteren Aufbau eigener Personalkapazitäten 

verfolgt die Gesellschaft das Ziel, die Ausgaben für Zeitarbeit nachhaltig zu reduzieren und die personelle 
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Stabilität der Einrichtungen weiter zu stärken. In diesem Zusammenhang werden die Herausforderungen 

der Personalrekrutierung auch künftig einen besonderen Fokus einnehmen. 

 

Die Nachfrage nach barrierefreiem und seniorengerechtem Wohnraum bleibt weiterhin hoch, auch wenn 

sich die Entwicklung an einzelnen Standorten unterschiedlich dynamisch darstellt. Die Gesellschaft sieht 

in diesem Bereich weiterhin gute Entwicklungsperspektiven und ein nachhaltiges Wachstumspotenzial, 

insbesondere im Bereich des Servicewohnens als niedrigschwelliges Unterstützungsangebot für ältere 

Menschen. 

 

Vor diesem Hintergrund wird die Gesellschaft ab dem Jahr 2027 zwei Wohnanlagen eines Trägervereins 

in Bad Hersfeld und Hauneck mit insgesamt 73 Wohnungen im Rahmen eines Generalmietmodells 

übernehmen. Mit der Übernahme soll das bestehende Angebot im Bereich Servicewohnen gezielt 

weiterentwickelt und ausgebaut werden. Das dort bereits etablierte Betreuungs- und 

Unterstützungsangebot geht über die bisherigen Serviceleistungen der AWO im Bereich Wohnen hinaus 

und eröffnet zusätzliche Möglichkeiten für eine bedarfsgerechte und zukunftsorientierte Weiterentwicklung 

des Angebots. 

 

Die Ergebnisse der ambulanten Dienste lagen im ersten Quartal 2026 mit TEUR 9 unter dem Vorjahreswert 

von TEUR 28, übertrafen jedoch die ursprünglichen Planannahmen von TEUR 3. Vor dem Hintergrund der 

weiterhin anspruchsvollen Rahmenbedingungen ist die Entwicklung insgesamt als zufriedenstellend zu 

bewerten. Die aktuelle Ergebnislage bestätigt die Wirksamkeit der in den vergangenen Jahren 

eingeleiteten Maßnahmen und deutet auf eine Verstetigung der wirtschaftlichen Stabilisierung des 

Bereichs hin. Gleichwohl bleibt die konsequente Weiterentwicklung von Prozessen und Strukturen ein 

wesentlicher Erfolgsfaktor für den weiteren Jahresverlauf. 

 

Die Bildungsstätten für Pflegeberufe entwickeln sehr positiv. Nach den Herausforderungen im 

Zusammenhang mit der Einführung der generalistischen Pflegeausbildung und den hieraus resultierenden 

rückläufigen Schülerzahlen ist inzwischen eine nachhaltige Stabilisierung sowie ein erneuter Anstieg der 

Ausbildungszahlen erkennbar. Die Refinanzierung der Schulen hat sich seit der Einführung der 

generalistischen Pflegeausbildung in Hessen insgesamt verbessert und stellt eine stabile Grundlage für 

die weitere Entwicklung dieses Bereichs dar. Mit der Einführung des neuen Ausbildungsweges zur 

Pflegefachassistenz ab 2026 wird darüber hinaus eine zusätzliche Refinanzierungsoption eröffnet, die 

zugleich einen Beitrag zur Minderung des Fachkräftemangels leistet. 

Mit der Zusammenlegung der bisherigen Schulstandorte Burghaun und Fulda an einem neuen 

gemeinsamen Standort in Fulda im März 2026 wurden die räumlichen und organisatorischen 

Voraussetzungen für eine weitere Entwicklung des Angebots geschaffen. Durch die verbesserten 

Kapazitäten können künftig zusätzliche Kursangebote realisiert werden, die an den bisherigen Standorten 

aufgrund begrenzter Raumressourcen nicht umsetzbar waren. Vor dem Hintergrund des weiterhin hohen 

Fachkräftebedarfs im Pflegebereich geht die Gesellschaft auch in den kommenden Jahren von einer 

stabilen Nachfrage nach Ausbildungsplätzen aus. Die Bildungsstätten für Pflegeberufe sowie das Institut 
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für Fort- und Weiterbildung werden damit voraussichtlich weiterhin einen bedeutenden Beitrag zur 

wirtschaftlichen Entwicklung der Gesellschaft leisten. 

 

 

Der Bereich der Kinder- und Jugendhilfe hat sich in den vergangenen Jahren kontinuierlich entwickelt und 

leistet einen zunehmend wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Stabilität der Gesellschaft. In der 

öffentlichen Diskussion wird derzeit vermehrt auf rückläufige Kinderzahlen und sinkende Belegungszahlen 

in Kindertageseinrichtungen hingewiesen. Auch in Hessen wird regional teilweise bereits von einer 

Entspannung der Platzsituation berichtet. In den Einrichtungen der Gesellschaft waren bislang jedoch 

keine wesentlichen Belegungsrückgänge zu verzeichnen; die Angebote im Bereich der 

Kindertagesbetreuung und Schulkindbetreuung werden weiterhin gut nachgefragt. 

 

Die Jugendwohngruppen entwickeln sich weiterhin stabil; auch für das laufende Geschäftsjahr wird von 

einer konstanten Nachfrage nach den bestehenden Betreuungsangeboten ausgegangen. Die 

Einrichtungen „Betreutes Wohnen Jungen“ und „Betreutes Wohnen Mädchen“ werden den bisherigen 

Standort im Kasseler Stadtteil Forstfeld im Juni 2026 aufgeben und gemeinsam eine neue Immobilie im 

Stadtteil Fasanenhof beziehen. Durch die verbesserte räumliche Situation ergeben sich erweiterte 

Möglichkeiten zur qualitativen Weiterentwicklung der Angebote und zur bedarfsgerechteren Betreuung der 

jungen Menschen. Für eine der bislang genutzten Immobilien im Forstfeld wurde mit dem Vermieter bereits 

eine vorzeitige Aufhebung des Mietverhältnisses vereinbart. In der zweiten Immobilie ist vorgesehen, das 

bestehende Angebot der Inobhutnahme weiter auszubauen und zusätzliche Kapazitäten zu schaffen. 

Der Bereich der ambulanten Hilfen zur Erziehung stellt sich weiterhin betriebswirtschaftlich herausfordernd 

dar. Die wirtschaftliche Entwicklung des Bereichs wird wesentlich von der weiteren Nachfrageentwicklung 

seitens der Jugendämter sowie dem Umfang der bewilligten Leistungen beeinflusst. Die Entwicklung des 

Angebots und die zukünftige Ausrichtung des Bereichs werden daher weiterhin intensiv beobachtet und 

bewertet. 

 

Die in den vergangenen Jahren durch den Gesellschafter begonnenen Investitions- und 

Modernisierungsmaßnahmen an verschiedenen Standorten der Gesellschaft werden weiterhin fortgeführt. 

Der Schwerpunkt liegt derzeit auf dem Neubau beziehungsweise der umfassenden Modernisierung der 

stationären Pflegeeinrichtung und Wohnanlage in Eschwege, deren Fertigstellung für Anfang 2027 

vorgesehen ist. Darüber hinaus befinden sich weitere Maßnahmen an den Standorten Kassel, Querallee 

und Niederzwehren sowie Bebra und Gladenbach derzeit in der Planungsphase. Ergänzend wird geprüft, 

ob perspektivisch auch die Errichtung einer weiteren Wohnanlage in Heringen umgesetzt werden kann. 

Mit den geplanten Investitionen verfolgt die Gesellschaft weiterhin das Ziel, die Qualität und Attraktivität 

ihrer Angebote für die unterschiedlichen Nutzergruppen nachhaltig zu stärken sowie moderne und 

bedarfsgerechte Rahmenbedingungen für Klientinnen und Klienten, Angehörige, Mitarbeitende und 

ehrenamtlich Engagierte zu schaffen. Gleichzeitig soll hierdurch langfristige Wertschöpfung innerhalb der 

Gesellschaften der AWO in Nordhessen gesichert werden. 

 

 
6. Nachtragsbericht 
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Die Auswirkungen der aktuellen geopolitischen Entwicklungen, insbesondere des Nahost-Konflikts, sind 

innerhalb der Gesellschaft bislang überwiegend nur punktuell spürbar. Insbesondere im Bereich der 

ambulanten Dienste führen gestiegene Kraftstoffpreise zu höheren laufenden Aufwendungen. Darüber 

hinaus erheben einzelne Lieferanten und Dienstleister zwischenzeitlich zusätzliche Energie- 

beziehungsweise Dieselzuschläge, die sich ebenfalls kostensteigernd auswirken. 

 

Im Bereich der Energieversorgung wirken sich die aktuellen Entwicklungen derzeit noch nicht wesentlich 

auf die Gesellschaft aus, da für wesentliche Versorgungsbereiche langfristige Lieferverträge bestehen. Die 

weitere Entwicklung der Energie-, Kraftstoff- und Beschaffungskosten sowie mögliche mittelbare 

Auswirkungen der geopolitischen Lage bleiben jedoch aufmerksam zu beobachten. 

 

Kassel, den 09. Juni 2026 

 

 

gez. Melanie Schön gez. Tim Helfert gez. Kristin Klinzing 

(Geschäftsführung) (Geschäftsführung) (Geschäftsführung) 

 


